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Desierrerch -Ungarn.
In Oesterreich-Ungarn traten der Einführung von

Kriegssteuern namentlich zwei Umstände hindcrnö in den
Weg, einmal , daß in Oesterrei ch Anfang 1914 , kurz
vor der Kriege, bereits eine Neuregelung der Einkom¬
mensteuer stattgefunden hatte und sodann

'
die Nichteinbe-

cufung des Parlaments (Neichsrats ) . Eine erste kleine
Steuererhöhung fand trotzdem bereits im Juni 1915
bei der Branntweinsteuer statt , der eine weitere Erhöhung
bei gleichzeitiger Einführung einer Spirituszentrale im
November 1915 folgte . Am 29 . September 1915 wurde
ferner im Verordnungswegc eine Erhöhung der Steuern
von Erbschaften, Schenkungen , Grundstüäsumsätzen und
Versicherungen, Pensionen , Ger -.chtsgebühren verfügt .
Alles An allem brachten diese - ch : mmcn aber nur

'
45

Mill . Mark .
Erst Mitte 1916 folgten dann eine Erhöhung des

Pabak-Monopoltarifs , gewisse Kriegszuschläge (20, 69 ,
80 , 100, 120 Prozent ) zu den direkten Steuern , eme
weitere Erhöhung der Viersteuer , sowie die Neueinfüh¬
rung einer Totalisator - und Zündmittelsteuer, was zu¬
sammen 310 — 340 Millionen Mark erbringen sollte . An¬
fang 1917 fand sodann eine erhebliche Erhöhung der
Eiseubahnsteuern , sowie ein Kriegszuschlag zu den Eisen-
bahntarifcn statt , von denen zusammen 340 —350 Mil¬
lionen Mark erwartet wurden . Auch wurde Anfang 1917
ein Süßstoff-Monopol eingeführt (etwa 7 Millionen Mk . ) .
Neue Steuer -Erhöhungen, die 650 Millionen Mark brin¬
gen sollten, werden geplant, u . a . eine Wein- und Zucker¬
steuer, Gebühren -Erhöhung, eine Kohlcüsteuer , Wertpa¬
pierumsatzsteuer , von denen nur die letztere bisher einge¬
führt ist . Auch eine weitere Erhöhung der Branntwein¬
preise der Spirituszeutrale fand im Dezember 1917 statt .
Endlich ist eine weitere Erhöhung der Eisenbahntarife
Ende 1917 und Anfang 1918 in Kraft getreten . Im
ganzen sind das etwa 1 1/2 Milliarden Mehreinnahme''

Tie Sätze der im April 1916 Angeführten Kriegs¬
gewinnsteuer und neuerdings erhöht worden (bis 60

Prozent bei Eiuzclpersonen und 50 —55 ! Prozent bc :
Aktiengesellschaft ) . Tie Erträge dieser Steuern rechnen
aber bisher nur nach einigen Hunderten von Millionen
und erreichten nocki nicht einmal eine halbe Milliarde .

Ungarn erhöhte schon im September 1914 fei
Branntweinsteuer (34 Millionen Mark) und führte zu¬
gleich eine Kriegseinkommensteuer für Einkommen über
20 000 Kronen durch (rund 12 Millionen Mark) . Mitte
1916 folgte, eine größere Aenderung unter Durchführung
der schon lange vor den: Kriege geplanten, aber immer
wieder zurüclgestcllten allgemeinen Einkommen- und Ver
mögeusftcuer, sowie unter Erhöhung der Erwerbssteuern,
der Stempelabgabcn und Gebühren . Auch die Tabaktarife
und die Lotteriepachtsummen wurden erhöht . Die Re¬
form sollte 210 — 220 Millionen Mark bringen. Dazu
kamen, wie in Oesterreich, Eifenbahnkriegssteuern und Er¬
höhungen der Eisenbahntarife. Nach einer Mitteilung des
Finanzministeriums Gratz Mitte 1917 sollen die neuen
Steuern zusammen 510 Millionen Mark ergeben haben .
Einige hundert Millionen Mark weiterer Steuern sind
beabsichtigt (z . B . Textilsteuern, Kartcllsteuern, Wechscl-
steuererhöhung , Bczinsteuererhöhnngu . a . m . ) . Vom No¬
vember 1917 ab wurden die Eisenbahntarife um 70 bis
120 v . H . erhöht .

Man wird hiernach die laufenden Steuererhöhungen
im Kriege für Oesterreich - Ungarn zusammen
auf etwa 2 bis 2 ich Milliarden Mark veranschlagen dür¬
fen, eine um so beachtenswertere Leistung , als Oester¬
reich -Ungarn auch in der Deckung seiner Kriegskosten
langfristige Anleihen zusammen mit uns an der Spitze
der kriegführenden Länder marschiert . Eine Kriegsge -
ninnsteucr nach Oesterreichs Muster besteht natürlich auA
ul Ungarn . , ?

oas Arbeitseinkommen niedrigen als das Renteneinkom¬
men besteuert wird, stiegen von 0,75 bis 6,25 v . H . bis
auf 6 bis 25 v . H . an . Die Einkommen von 26M bis
4000 Mark wurden feit Ende 1915 neu mit einer , fedoch

i O25 v . H . nicht übersteigenden , Einkommensteuer belegst.
- Der gesamte Jahres mehrertrag der Einkömmensteu . r
im Kriege beträgt infolge der letzten Erhöhung rund 3
Milliarden Mark gegen die Zeit vor dem Kriege (4 statt
1 Milliarde Mark) . Die mehrfachen Zoll- und Accifen -
Erhöhungen konnten demgegenüber nur auf rund ls /2
Milliarden Mark jährlich veranschlagt werden . Vor allem
wurden Bier , Zucker , Tee , Tabak getroffen, zu denen dann
noch Erhöhungen des Kaffe -, Kakao- und Zichoriezolls,
ferner eine Besteuerung der Zündhölzer, Mineralwasser,
Motorsprit, Motorwagen , von Film - und Vcrgnügungs -
veranstaltnugen traten. Auch die Po st gebühren wur¬
den um rund IM Millionen Mark erhöht .

' Das find alles
nur Sätze der Voranschläge, die in Wirklichkeit nicht un¬
erheblich übertroffen wurden . Da die Steuern sehr bald !
Angeführt wurden und zum großen Teil schon während»
mehrerer Jahre fließe!?, ist das Gesamtergebnis ihrer?

III. .
England / — w

In England uberwog, der ganzen Richtung enr-
ig echend , welche die dortige Staatssteuerpoütik in den
letzten Jahrzehnten vor dem Kriege genommen hätte,
von vornherein die Heranziehung der direkten Steu -
- '' n , insbesondere der Einkommensteuer . ° Die '
w : rde in drei Etappen in den Höchstsätzen von 12 bis 1 ^

v . H . vor dem Kriege bis auf 41 bis 42 v . 5z . im Kriege
erhöht . Die Sätze der Besteuerung von Einkommen zwi¬
schen 4000 Mark und 60 000 Mark, bei denen übrigens

Erträge allgemach ein recht stattliches geworden . Nach
dem „Statist " kamen in Eualand an Kriegssteuern ein im
Jahre 1914/15 über 2 , 1915 46 über 4 . 1916/17 über 9 -
und 1917/18 ( vwraus ' ich l ' A ' über 10 Milliarden Mark/
zusammen über 25 Milliarden Mark. Die (einmalige)
Kriegsgewinnsteuer, die zuerst 50 v . H . , später 60 v . H .
der Kriegsgewinne besteuerte, und schließlich ans 80 erhöht
wurde, ist darin mit 7 bis 8 Milliarden enthalten.

Italien .
Dem Beispiel Englands, den Dienst der Kriegs¬

schulden schon während der Kriegszeit sicher zu stellen, be¬
mühte sich in Europa am eifrigsten Italien nachzufol¬
gen, was diesem Staat bis in die neueste Zeit auch ziem¬
lich gelungen ist . Ob nach Verlust großer und reicher
Gebiete im Norden, als Folge des letzten deutsch-öster¬
reichischen Vorstoßes, dies noch weiter möglich sein wird ,
steht freilich dahin. Ta Italien nicht entfernt über den
Reichtum , noch über die ereigneten Steuerarten verfügt,
um aus wenigen Steuerquellen so große Mehrerträge
ertrüge zu erzielen, wie England, so mußte man ein.
,sg . „Omnibus "-Programm zur Durchführung bringen- '
das heißt zu fast allen bestehenden Steuern Zuschläge er¬
heben und dazu noch einige neue Stenern erfinden . Da¬
bei wurde der Reaieruna die Sackte iebr wesentlich da-

Oer 6ün86ckoIitor.
Humoristische Novelle von O . Gans- Pachmann .

„Ich weiß nicht," ertönte es wieder aus des Mädchens
Munde, dann wieder das unverständliche Gebrumme und
dann wieder hell : „Danach habe ich nicht gefragt.

"
Kienholz stand zitternd in seinem Winkel und als er

nichts mehr hörte , faßte er einen heroischen Entschluß : er
mutzte den Boten sehen . So vorsichtig als möglich lugte
er durch den Fenstervorhang hinab und sah — Christian ,
wie er kopfschüttelnd mitten auf der Straße stand und rat¬
los hin - und herschaute. Und da war es , als ob ein
Krampf in seiner Brust plötzlich nachließe ; mit einem Schrei
stürzte er hinaus , vorbei an dem verblüfften Stubenmäd¬
chen , an dem staunenden Hausknecht, und fiel dem er¬
schrockenen Christian beinahe um den Hals .

„ Herein , herein , nur schnell herein ! " rief er keuchend
und zog den guten Mann hinter sich her, die Treppe hinauf
und in sein Zimmer. Dort endlich ließ er ihn los , vet-
/ verrte die Türe und fragte atemlos : „ Was ist daheim ? "

Wenn Kieüholz gehofft hatte , ihn auf diese Art zu
üner kurzen und schnellen Antwort zu bringen, so war
das ein großer Irrtum gewesen. Christian suchte zuerst
einen Stuhl , den er sorgsam prüfte , ob er ihn auch aus¬
hielte, dann setzte er sich umständlich nieder und schnaufte
zunächst gründlich von dem ungewohnt raschen Treppen¬
steigen aus ; die zappelnde Ungeduld seines Herrn störte
ihn nicht im geringsten . Endlich sagte er langsam: „ Na
was soll denn Wohl sein ? "

Wieder ergoß sich ein Strom von Fragen über ihn ,
er aber krabbelte in der Tasche seines Rocks und zog end¬
lich sein rotes Taschentuch heraus, aus dem er wieder
langsam einen Brief wickelte, den er Kienholz hinhielt.
„ Das soll ich Jhsten geben, " sagte er ruhig.

Kienholz riß ihm das Schreiben aus der Hand ,
öffnete es und las :

„Teuerster Ferdinand ! Komme gleich zurück , es ist
alles in Ordnung ; Emma hat alles geschlichtet, es ist
Friede und Freude überall, du mußt dich bei Emma sehr
schön bedankea . Der Graf fährt jetzt mit dem Zuge fori,

du kannst den Wagen mit Emma und Gustav zum Nach¬
hausefahren benützen . Und siehst du , ich habe doch recht
gehabt wegen Amalien ; denke dir , Ditha bekommt nichts
als Mamas Segen und etwas Wäsche. Und jetzt meine
ich , sollten wir zum Trotz recht freundlich mit Amalie sein
und Dithas Verlobung ordentlich feiern ; sie soll sehen, daß
wir uns nicht grämen . Hier schicke ich dir Geld und bitte ,wenn du noch etwas Zeit hast, besorge mir Zitronen ; ich
'nerkte soeben , daß sie mir ausgegangen sind.

Es küßt dich deine dich ewig liebende
Gattin Betti .

"
Kienholzens Antlitz ward immer Heller während des

Lesens , zuletzt lachte er ganz laut und schlug Christian ver¬
gnügt auf die Schulter.

„ Hast du die Herrschaft zur Bahn gefahren ? " fragte er .
Christian bejahte und fügte ans eigenem hinzu, daß

nn Junge die Pferde beaufsichtige .
„ Na , also lauf und sage Frau Riedel, sie möge ein

wenig auf mich warten, ich käme gleich nach ; hast du ver¬
standen ? "

Christian nickte nur und erhob sich dann schwerfällig ,
um den Befehl seines Herrn , mit Ausnahme des Laufens,
das nun einmal nicht in seiner Natur lag , pünktlich aus-
znführen .

Der Zug mit Herrn Graf war abgedampft , aber Frau
Emma und Gustav erwarteten Christian keineswegs mit
Ungeduld . Die Mutter erzählte dem Sohne den ganzen
Spaß mit Kienholz und Graf und sie unterhielten sich
machtvoll dabei . Als Christian mit de< Nachricht von
seinen? Herrn kam , hatte Gustav nur die eine Sorge , daß
er seine Heiterkeit vor dem Onkel nicht werde verbergen
können, und er fing sofort au . seine Gestchtsmuskeln dar¬
aufhin zu prüfen .

Kienholz hatte inzwischen seine arg mitgenommene
Toilette etwas instand setzen lassen und berichtigte dann
seine Ze ?hc . Der Wirt . fragte teilnehmend, ob er befriedi¬
gende Nachricht erhalten habe worauf ihm Kienholz mit¬
teilte , daß seine Familie in dem Bestreben , ihm eine
Ueberraschung zu bereiten , dies etwas starke Mittel an¬
gewandt hätte , um ihn vom Hause fernzuhalten. Aber
er werde ihnen schon tüchtig die Leviten lesen trotz der
guten Meinung.

Dann eilte er zum Bahnhof : als er Frau Riedel er¬
blickte , streckte er ihr von weitem .beide .Hände , entgeamr.

„ Liebe Emma, ich danke dir tausendmal zur alles , was vu
getan hast : zähle auf mich jederzeit ! " Sie wehrte be¬
scheiden ab ; Gustav hatte sich beim Erscheinen des Onkels
rasch abgewandt, was letzterer irrtümlich für zarle Rück¬
sicht hielt : in Wirklichkeit war der junge Mann damit be¬
schäftigt , seine unbotmäßigen Gesichtsmuskeln zu zähmen .
Al ? er endlich imstande war , sein Antlitz in ehrbare
Falten zu legen, trat er wieder auf Mutter und Onkel z

„ Und nun, liebe Emma, möchte ich dich noch um einen
Gefallen bitten, " sagte eben der Onkel . „Ich will heute

Vas Verlobung feiern, bitte , hilf mir die Einkäufe
, nr einen guten Rbendtisch besorgen . Und du , Gustav , hilf
ein wenig das äußere Arrangement der Tafel machen,"
wa - dte er sich an den herzugekommenen Neffen; „ deine
Kollegen haben dich ja immer , wie du selbst sagst, den
Kellner genannt . . . "

„Tapezierer bitte ! " fiel Gustav ein , froh , daß er lachen
Vrnstc .

„ Das kommt auf dasselbe heraus," meinte Kienholz
vergnügt; „Du hast die Sache so hübsch gemacht damals
beim Empfang, so wirst du s ja jetzt auch wieder treffen .

"
Sie trennten sich , nachdem sie noch einiges wegen der

Abendtafel besprochen hatten , und jedes ging, um seinen
Teil an Einkäufen zu besorgen. Frau Emma hatte die
Csiwaren übernommen, Gustav die Dekorationssachen und
Kienholz den Wein . Christian mußte die Pferde in einem
kleinen Casthof in der Mitte des Städtchens einstellen und
die Pakete erwarten, die man dorthin schicken wollte.

Kienholz trat, ehe er sich um den Wein kümmerte,
noch einen sauren Gang an ; er suchte Liebhardt auf . Zu¬
fällig war dieser daheim und empfing den Oheim seiner
Orant sehr freundlich ; er ließ ihn nicht zur Entschuldigung
-nnmen . worüber Kienholz natürlich ungeheuer froh war.

bat er denn Liebhardt mit großer Herzlichkeit, abends
l stimmt zu kommen, man wolle die Verlobung feiern -,' Wardt sagte selbstverständlich mit Freuden zu.

Und nun nrmbte fick Kienbolr -erleichterten Herzcne-
m? Einkäufen . Seine Keller waren,auch nicht müßig ge¬

rn , und Christian schüttelte immer nachdenklicher sA '
schwer bewegliches Haupt über die vielen Pakete , rvel . ^
kamen.
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dürch ' erleichtert , dass ichr gestatte! würde, die Steuern ans /
Grund königlicher Dekrete einznführeni Schon lvährend
der Borbereickungszeit zum Kriege gegen Ende 1914 mor¬
den gewisse Erhöhungen der Einkommen^ imd Gebande-

,^ euersätze und der Tabakpreise (Italien hat L abakmonô -

Pol ), sowie die Einführung einer Kino - und Antostener
verfügt - Nack Kriegseintritt folgten zahlreiche weitere
Dekrete vom Jahre 1915 , 1916 und 1917 . Durch diese
fanden weitere Erhöhungen statt bei der Einkommen- ,
Grund - und Gebäudestener, bei den Stenern auf Brannt¬
wein, Bier . Zucker . Fahrräder , Autos , Kinos , bei zahlrei¬
chen Stenwel - und Reaisterabgaben , KatcEtergebühren und
Postgebühren aller Art . Auch der Tabaktarif wurde wei¬
ter erhöht , ebenso wurde der Saiztaris Humus gesetzt .

Neueingeführt wurden u . a . eine Wehr -teuer und eine
Kriegssteuer — neben der eigentlichen Krregsgewinnsteuer
— in Form einer Iprozentigcn Abgabe von gewusen
Staatszahlungen und einem Iprozentigcn Zuschlag ,m den
direkten Staatssteuern , eine Steuer aus Aussilln: oewil -

ligungen , eine Tautiemesteuer , das Zündholz - und Sprel -

kartenmonvpol , eine Reklamestener, eine Abgabe für Miete
von Bankschließsächern, eine Steuer ans Parsunicrien , auf
Samenöle u . a . m . ..

Der Gesamtiahresbctrag dieser Sieuern belauft sich
auf über eine Milliarde Mark .

Die im November 1915 eingeführte Kr -egsgewuin-

steuer, die in ähnlicher Weise wie in England (wo aber
u . a . die Landwirte ganz freigelassen werden ) , nicht di?
während des Krieges , sondern nur die infolge des

Krieges eingetretenen Einkommensvermehrungen besteuert ,
erfuhr ebenfalls mehrere Erhöhungen , sie stieg von ur¬

sprünglich 5 bis 30 v . H . Zuletzt bis auf 10 bis 60
l^ H . des Gewinns .

Llnerhörte Kriegsgewinne.
Berlin , 8 . März .

^ Im Hanptansschnß des Reichstags wurde am 8 . und
S . März der Bericht des Preisprüfungsausschusies für die
Kriegsindustrie beraten . Auf Grund der zum Teil sehr
unerfreulichen Ergebnisse der Untersuchungen des U >w-

schusses liegen Anträge vor, daß der Reichskanzler er¬
mächtigt werde, in sämtlichen für den Heeresbcdarf arbei¬
tenden Betrieben die Geschäftsbücher und andere für den
Heeresbedars arbeitenden Betrieben die Geschäftsbücher
und andere für die Berechnung der Preise maßgebenden-

.'Ziterlagen überwachen zu lassen (Abg . Cohn , Erzberger ,
"Stove , Natl .) , daß ferner Betriebe , die durch übermäßige
Preise das Interesse des Reichs schädigen , unter mili¬
tärische Leitung gestellt werden und daß letzteren Be¬
trieben nur solche Preise bezahlt werden, die eine fünf-

prozentige Verzinsung des investierten Kapitals gestatten
(Abg . David , Stöve und Zentr, ) . Der Berichterstatter

Abg . Liesching (F . Volksp.) führt aus : Insbeson¬
dere bei Automobilen seien große Gewinne er¬
zielt worden . Hauptsächlich infolge der Herstellung eines
einheitlichen Types . Namentlich hätten Daimler große
Gewinne gemacht . Gleichwohl verlange jetzt die Fabrik
höhere Preise , und ein früherer Angestellter der
Daimlerwerke habe über Aenderungen beider Auf¬
stellung der Kalkulationen Mitteilung gemacht.
Diese Aenderung soll von dem Direktor der Daimlerwerke
veranlaßt worden sein , um den Reichstagsaus¬
schuß für Heereslieferungen gegebenen¬
falls zu täuschen . Daraufhin fei gegen die Daimler¬
werke das Erforderliche veranlaßt worden . Der Unter¬
ausschuß habe zusammen mit der Heeresverwaltung eine
Kommission nach Stuttgart geschickt , die die Sach¬
lage prüfen sollte. Bestimmend für den Antrag des
Unterausschusses war die Tatsache, daß ein Teil der mit
Heereslieferungen beschäftigten Werke sich weigerte, aus¬
reichende Unterlagen für die Nachprüfung der Preisfest¬
setzung zu geben. Daimler habe monatlich etwa
4 Millionen Mark über den normalen Ge¬
winn hinaus verdient und verlange trotz¬
dem eine Preiserhöhung für Motoren .

Direktor Meier von der Wumba : Das zahlen¬
mäßige Ergebnis der Nachprüfung bei Preisfestsetzungen
der Heereslieferungen durch die Wumba beläuft sich schätz
zungsweise aus 50 Millionen Mark monatlich
(d. h. um so viel werden die Forderungen der Kriegs¬
lieferanten herabgesetzt . D . Schr . ) .

Abg . Noske bedauerte, daß den Beschaffungsämtern
die Bundesratsverordnung vom 12 . Juni 1916 nicht recht¬
zeitig zur Beachtung überreicht worden sei . Dann hätte
z . B . den Daimlerwerken das Profithand¬
werk gelegt werden können , denen der I riebe,.
Einzelpreis weiterbezahlt worden sei , auch als sie
Automobile in Massen zu liefern hatten . So seien die
aufsehenerregenden Gewinne und Dividen¬
den für die Aktionäre entstanden. Unerhört sei die
Drohung der Firma , die Erzeugung zu ver¬
hindern , wenn ihr nicht Preiszuschläge von 50
Prozent für Motore gewährt würden . Erst nach
Androhung der Militarisierung des Betriebs Hütten die
Leiter sich zur Vorlage der Unterlagen für die Berech¬
nung der Herstellungskosten bequemt. Dabei seien dann
noch Verschleierungsversucheseite ns der Ge¬
neralleitung gemacht worden, was den Unteraus¬
schuß veranlasse, scharfe Maßnahmen dagegen zu
fordern . Solche seien vom Württ . Kriegsmini¬
sterium getroffen . Die Werke seien unter militärische
Aufsicht gestellt worden . Auch die Staatsanwalt¬
schaft beschäftige sich mit,der Sache . Die Anklage und
Bestrafung wegen Kriegswuchers sei daher hier mehr
als anderswo am Platze.

Generalfeldzeugmeister Compette äußerte sich über
die Preisbildung dahin : Zu Beginn des Krieges seien
hohe Preise zum Anreiz der Muiiinous - und Geschoß-
erzeugung mit Absicht gezahlt worden , indessen auf Grund
der in den Spandauer Staatswcrkstätteu gemachten Er¬
fahrungen . Die meisten liefernden Fabriken hätten die
gewünschte Einsicht in die Bücher zur Feststellung der Her¬
stellungskosten gewährt . Als Gegenleistung für die an¬
fangs gezahlten höheren Preise habe die Wumba ver¬
langt , daß die betr . Einrichtungen für eine längere Zeit
instand gesetzt und gnr Verfügung gestellt würden . Ge-

icyutze unv Masckmcngewehte seien bei Aill-brnch des
Kriegs für die Massenanfertignng weniger geeignet ge¬
eignet gewesen .

Oberst Osch mann (Kridgsamt ) führte aus :
^

Um
den von der Militärverwalumg hinsichtlich der Motor¬
leistungen gestellten Anforderungen gerecht zu werden,
habe d

'
sp Firma Daimler große Aufwendungen zu machen

gehabt . Die baren 'Auslagen , die Unterlagen der Her¬
stellungskosten der großen F -lugzeugmotore habe die Firma
niuöchst verweigert , sich aber später entgegenkommend ge¬
zeigt. Die angedrohte Erzeuguugseiuschräukuug sei auf
Vorstellungen hin nicht durchgeführt worden . Jetzt sei
wegen der

'
Vorkommnisse die militärische Beaufsichtigung

ausgesprochen worden.
Abg . Stöve (natlib . ) forderte scharfes Zugreisen

im Fall Daimler . Die Strcikcmdrohnng sei das Höchste.
Wenn die Firma nur einen Gewinn von 11 Prozent ge¬
macht hätte, so wäre dagegen weniger eiuzuwendeu, aber
die Gewinnberechuuug sei falsch . In der Tat betragen
die Gewinne der Firma 173 Prozent . Die in der Wumba
tätigen Kaufleute hätten das finden müssen . Die Stei¬
gerung der Dividenden und des Kurses der Akllm bis
auf 1800 Prozent hätten der Heeresleitung einen hinger¬
zeig geben müssen , daß ihr hier etwas vorgemacht werde.
Die Firma habe das Aktienkapital von 8 aus 32 Mil¬
lionen erhöht , nur um ihre Divllwnven unter :,nblingen
und die Gewinne zu verschleiern . Die der M iti -
tärverwaltung vorgelegte Motor -Kostenrechnung sei er¬
funden und nicht den Büchern und den Tatsachen ent¬
nommen . Zur Beruhigung Aller müßten die so er¬
zielten Gewinne wieder der Reichskasse z u -
,? eführt werden.

Abg . Dr . Pfleger ( Ztr . ) : Was sich die Firma
Daimler erlaubt habe, sei stark und daß die Mitglieds
der Flugzeugabteiluug den Angaben der Firma Glaube :!
geschenkt hätten , sei verwunderlich . Das Kontrollrecht um :
auf Grund des Belagerungsznstandsgesctzes leicht zu er¬
langen gewesen . Es sei aber nicht in entsprechender Wehr
angewandt worden . Den Abgeordneten , die im Benehmen
mit dem Kriegsministerinm die Bücher der Firma hätten
uachprüfen wollen , sei die Einsicht verweigert worden .
Diese müsse erzwungen werden, nötigenfalls durch
Militarisierung der Betriebe . Da von der Firma Daimler
nveiwllos unrichtige Berechnungen vorgelegt werden seien ,
liege Betrug vor . Die Einz ie hu n g d er Gew innc
iür das Reich sei gerechtfertigt.

Abg . Mumm (Deutsche Fraktion ) : Zukünftig »ms
schärfer zugegriffen werden .

' Wie steht es mit dem Fall
des Kammerherrn von Behr - Finnow ? Der Name
geht von Mund zu Munde .

General Coupette : Bei schadhaften Ge -
s ch osse n kam es im Anfang vor , daß sie geflickt wurden ,
ans Geldgier , aber auch im guten Glauben . Die Fa¬
briken wurden aufgeklärt , aber ohne dnrchchlagendeu Er¬
folg . Endlich

'
wurde strafrechtlich vorge¬

gangen . Aber nur in einzelnen Fällen wurden Ver¬
urteilungen erzielt . Ebensowenig Erfolg hatte ein zivil-

rechtliches Vorgehen . In einzelnen Fällen haben Indu¬
strielle sich erboten , Summen zu zahlen, um sich von
dem Verdachte des Eigennutzes zu befreien. Ganz davon
Abstand zu nehmen , empfiehlt sich nicht, aber Mißbräuche
werden nicht geduldet.

Oberst Osch m ann : Es wird versucht , die Ueber -
gewinne von Daimler her ansz n b e ko m m en .

Abg. Erzberger (Ztr . ) : Was die Firma Daim¬
ler getrieben habe, sei so unanständig , daß. es niemand
in Deutschland für möglich gehalten Hobe . In anderen
Fällen seien die Militärs nicht so geduldig. Der Kammer -
h^rr von Behr - Finnow solle in wenigen Monaten
ohne irgendwelche Leistungen viele Millionen Kriegsge¬
winne erzielt haben. Die Sache müsse unbedingt aufge¬
klärt werden.

Berlin , 9 . März .
Abg. GotHein (Volksp . ) : Wir wußten , daß vieles

faul ist in den Vergebungen der Lieferungen an Heer und
Marine . Ost werden Fabrikanten abgewiesen und Schie¬
ber erhalten die Aufträge . Das Urteil über Daimler
kann nicht scharf genug sein . Bei Daimler mußte
man Verdacht schöpfen . Die Begrenzung der Dividende aus
5 Prozent würde die Aktionäre strafen für Verfehlungen ,
an denen sic unschuldig sind .

General von Wrisberg : Der Fall von Behü>
Pinnow liegt beim Staatsanwalt . In den Einzelfällen
von Behr und Daimler muß zunächst der Schuldige ge¬
faßt werden . Das Volk soll sehen , daß mit den schärf¬
sten Mitteln durchg eg rissen wird . Die Frage ,
wie wir das Geld wieder bekommen, ist schwierig , wahr¬
scheinlich müssen wir deshalb noch an den Reichstag
herantreten .

Chef des Kriegsamts General Scheuch : Der An¬
trag Dr . Cohn und Genossen begegnet , bei uns keinem
Bedenken. Er richtet sich nicht gegen die gesamte In¬
dustrie, deren Leistungen am, »erkennen sind . Dasselbe gilt
von den Offizieren in der .Heimat . Die beiden anderen
Anträge erregen Bedenken.

Geh. Rat Simson (Neichsiustnamt ) : Die ge¬
mach t e n ü be rm ä ßi g,e n G e w i n n e s i n d m i t d e m
doppelten Betrag wieder einzuführen . Es
wird erwogen, sie nicht nur bei den Gesellschaftern ,londern auch bei den Aktionären nick ihren Erben
zu erfassen .

Abg . Schiele (Kons. ) : Die Drohung der Daimler¬
werke mit dem Streik ist durch die Erklärung der Re-
gicrnng erledigt , dagegen ist die Angelegenheit der Kal¬
kulationen noch nicht genügend aufgeklärt , deshalb mußman. mit dein Urteil zurückhalten. Die hohen Preise
haben doch auch hohe Löhne zur Folge gehabt,
c

Op .persdo xf (Wild ) : Die Aussprache ist
sehr wertvoll , well sie zeigt, vaß man nicht die kleinenDiebe hangt und die großen laufen läßt . Im Falle Tmm -ler hat llch lert dem Winter 1914/15 das Ministerium

befunden
Kriegszustand mit der Firma Daimler

. . , Eimm Antrag, eine Z en tr a lp r e ispr ü s n n g s-stelle emzurchten. wird von der Heeresleitung nickt

widersprochen. Der Berichterstatter saßt das Ergebnisder ^ ebatch zusammen . Ter Flngzcugverwaltunq könneder Vorwurf nicht erspart werden, daß sie die veränder -
ten ProdukttonZverhältnisse nicht genug beobachtet habe.

Unterausschuß , kannte niemand die Verordnung vom
1917 . Eine Kodifikation aller Verordnungen

ist leider nickll möglich. Daß die Aktionäre für Versch¬
lungen des Direktors büßen müssen , ist ganz in de *.
Ordnung .

,
An der

.
Berliner Börse gingen viele Aktien der

Kriegsindustrie , besonders der Dainllerwcrke und Mün -
metall , im Kurse stark zurück .

.
Die Daimler -Motoren -Gesellschaft, die bisher mit

emem
^
Aktienkapital von 8 Millionen Mark arbeitete

hatte im Jahre 1916 einen Fubristllionsaewinn von
Millionen Mark , also das Anderthalbfache des

Akrienkamtals , ewielt , gegen 3,3l Mul -onen Mark im
^ ahre 1913 . Die Dividende war seit 1913 von 14
aus 16 , 23 und 3-i Prozent gestiegen . Daneben aber
Yatte

^
dle Gesellschaft nicht nur ihren offenen Reservefonds

von 5siz ans 8 Millionen Mark erhöht , sondern sie hatte
auch ihre gesamten Anlagm . sämtliche Hauser , Maschinen
und sogar Grundstücke , die im Vorfahre noch mit 5,34
Millionen Mark zu Buche standen, gänzlich bis aus
1 Mark abgeschrieben , und sie hatte schließlich im Jahre
1917 ihr Kapital vervierfacht , wobei feder Aktionär ans
eine alte Aktie drei neue zu dem gesetzlichen Mindcstkurs
von 107 Prozent bezieb.m konnte, was bei dem uw
ein ' Vielfaches höheren .Kurse der alten Aktien ein Ge¬
schenk von ungchmrem Werte einschloß. Diese rillen -
hasten Kriegsgewsimc hatten sofort außerordentliches Ach

'-
sehen erregt . Troüdcm forderten die Dainllerwrk : iia
November eine weitere Preiserhöhung , als die ne »«
Mwgsailleihe in Aussicht stand.

Achnliche Verhältnisse liegen bei gewissen Aktt'en-
fabriken her Kriegsleder - und Textilindustrie vor . Auch
hier wird man schärfer Nachsehen müssen , wie bei den
) iegvgeselllchasten überhaupt .

In der Angelegenheit des Kammerherrn von Behr -
Pinnow , egen den die Erhebung der Anklage angc-
ordnet word . a ist , handelt es sich um die Lieferung von
Säcken an die Heeresverwaltung , wobei angeblich große
Preisübcrschrellmrgcn vorgckommen sind. Wie behauptet
wird , ist von Behr zusammen mit einein Teilhaber ei »
Geschäft abgeschlossen worden , das sich ans etwa 27 Mil¬
lionen stellen soll , wobei ein Nutzen von 4 600000 Mk.
verblieb. Dies gab zu Ermittlungen und schließlich zu
ge ichtlicker Verfolgung Anlaß . Vehr hat sein Ehren¬
amt .als Vorsitzender der Augusta-Viktoria -Stiftung nie-
d " 'miegt . -

.

'

JrwrÄM . ,'
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: I ' Der Weltkrieg . -
WTB . Gvoßes Har - ptquartier , 9 . März . (Amtlich. ).

WcsrttHer Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz RnpPrecht :

Rege beiderseitig : Eid wnngs ätigkeit ü pt östlich
von Merkau , am Hmtthoulsterwald , nordwestlich von
Ghclnvelt und aus dem Nordüfer des Lys zu hefti -
g c n I ns a n t er i e g e f e ch t e n . Zahlreiche Gefangene
wurden eingcbracht.

'
Vielfach anslcbender Fcnerkainps hat sich am Abend

besonders an der flandrischen Front und nördlich von.
der Scarpc verstärkt .

'
.

An der Front der Heeresgruppen deutscher
Kronprinz und Herzog Al brecht lebte die Ge-
sechtstätigkeit nur in wenigen Abschnitten aus. , , s ^

Zur Vergeltung für stündliche Bombenabwürfe auf die
offenen Städte Trier , Mannheim und Pirmasens am 19.
und 20 . Februar haben unsere Flugzeuge in der Nacht
vom.

8 . zum 9 . März Paris erneut mit Bomben
-ttrg -'ßrisfeK und gute Wirkung erzielt . .

Osten .
'' '

Bandenkämpse nördlich und südlich von Birznla (an
der Bah : : Schmerulla Odessa ) . Tie Baden wurden zer¬
streut . w

'
, ! . . F

. - ' g
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues ..

Ter Erste Generalgnartiermeister : Ludendorff . §

WTB . Großes Hauptquartier , 10 . März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : ^
Heeresgruppe Kronprinz Sinpprecht : B

Die englischen Erkunduv.gsvorstöße dauerten an .
Starke Abteilungen brachen südlich von Monchy vor .
Bei ihrer Abwehr wurden Gefangene gemacht. Am Abend
vielfach anslebender Feuerkampf . w ll

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : >
Nördlich von Reims drangen Sturmtrupps in die

feindlichen Gräben und brachten Gefangene zurück . Er¬
höhte Gefechtstätigkcit beiderseits von Ornes .

Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Nordwestlich und westlich von Blamont am Abend

rege Feuertätigkeit der Franzosen . Nach zweistündiger
Artillerievorbereitung griffen starke feindliche Abteilungen
am Nachmittag zwischen Ancerviller und Badon -
viller an und drangen teilweise in unseren vordersten
Gräben ein . Vor unseren Gegenstößen zog sich der Feind
in seine Ausgangsstellungen zurück . Württembergs -
s ch e Sturmtrupps , nassauische Landwehr und Flammen¬
werfer nahmen bei einem Vorstoß in die

.
französischen

Stellungen südwestlich von Markirch einen Offizier ,
und 36 Mann gefangen.

In den beiden letzten Tagen wurden . 28 feindliche
Flugzeuge und 1 Fesselballon abgeschossen . Jagdstaffel
Bölke brachte ihren 200 . Gegner zum Abstürz. ,

Von den anderen Krieasschauplätzen nichts Neuest



Die ' ' Znsammenstöße an der Westfront haben nach
'

und nach einen ernsteren Charakter angenommen . Im eng¬
lischen Teil der Front ist es vor allein der blutgetränkte
Boden südlich der Scarpe , wo die Engländer wiederholte s
/^arke Angriffe ins Werk setzten . Das heftige Artillerie -'' i
'Heuer, mit dem die Vorstöße wieder eingeleitet wurden , har,
nachdem alle Angriffe sehr verlustreich abgewiesen wor¬
den waren , am 9 . März abends von neuem eingesetzt
und es scheint , als ob hier weitere Operationen beab¬
sichtigt wären . Aehnlich haben die Franzosen bei Badon -
viller , südöstlich von Luncville , mit beträchtlichen Kräf¬
ten vorgefühlt , nachdem ihre Tastungen bei Ban de Sapt
anfangs voriger Woche wohl nicht ganz nach Wunsch
ausgefallen waren . Die Franzosen gelangten teilweise
bis in unsere Vorgrüben , aus eine Kraftprobe ließen
sie es aber nicht ankommen, sondern zogen sich in ihre
Stellungen zurück, als die Reserven zur Säuberung sich
anschickten . Im unteren Elsaß !, Lei Markirch , haben
wür ttem b er gische Sturmtrupps , unterstützt von
nassauischer Landwehr und Flammenwerfern einen erfolg¬
reichen Vorstoß in die französischen Stellungen gemacht.
1 Offizier und 36 Mann wurden zu Gefangenen gemacht.

Ans dem Wege nach Odessa wurden wieder einige
Banden der Bolschewiki zerstreut . — Im übrigen habe »*
wir ein richtiges Fliegerwetter ; hell, sichtig und ziem- '"

lich windstill . Das wurde benützt, um in London und
Paris für die Bomben von Freiburg , Mannheim und
Pirmasens die angedrohte Vergeltung zu üben . Der eng¬
lische Bericht meldet , daß London von 2 Flugzeugen
beworfen worden sei, während 10 andere anderwärts Bom¬
ben warfen . In London seien 1k Tote und 46 Verletzt"'

festgestellt , 6 Leichen seien wahrscheinlich noch unter den
Trümmern der Häuser begraben . Der Sachschaden ist
jedenfalls sehr groß . Auch in Paris sind unsere Flieger

>n der Nacht voni 8 . zum 9 . März , einige Geschwader
h-.ark, außerordentlich tätig gewesen . Die amtliche fran¬
zösische Meldung gibt bis jetzt bloß diese Tatsache zu ,
von privater Seite sickert aber durch, daß die Wirkung
diesmal mindestens ! ebenso groß war wie beim letzten
Angriff . Vielleicht nehmen die Gegner , wenn lue feind¬
lichen Hauptstädte

'
noch einige Male die Schrecken der

Fliegerbomben zu kosten bekommen haben, schließlich doch
noch einmal Vernunft ' an und , unterlassen ihre Ueberfälle
auf offene deutsche Städte , wie sie einen solchen am
10 . März wieder aus die Stuttgarter Gegend ausgeführt
haben . ' - -

In Luftkämpsen sind 15 feindliche Flugzeuge (und
1 Ballon ) an einem Tage (6 . März ) vernichtet , ein
weiteres sonst erbeutet Warden, während unser Verlust
2 bis 3 Maschinen betrug ; am 7 . und 8 . März wurden
28 Flugzeuge und 1 Ballon abgeschossen . Die Jagdstaffel
die einst der unvergeßliche Fliegrrheld Hauvtmann Bölke
fübrte , überwältigte den 200 . Gegner . Das ist Bölkes

' ' Der " Kriea zur See.
Berlin , 9 . März . Im nördlichen Sperrgebiet (West¬

küste von Frankreich und Aermelkanal ) wurden 20 5M
BRT . versenkt.

Eines unserer Tauchboote , Kommandant Kapitän -
leutuant Spieß , hat jüngst 35000 BRT . versenkt , dar¬
unter einen schwer beladenen amerikanischen Frachtdamp -
fcr (10 000 T .) , einen TankdamPfer mit Oel 55000 T .)
und den großen englischen Hilfskreuzer „ Calaarian ",
(17 515 T . ) .

- -

Rotterdam,8 9 . März . , ,Maasbode " meldet, daß
der englische Dampfer Machaou (6738 BRT . ) auf der
Reise von Liverpool nach Singapore gesunken ist . -

- ' O Neues vom Taae . "
Wien , 10 . März . Das Herrenhaus hat das vier- '

monatige Budgetprovisorium und den Sechsmilliarden -
kredit angenommen .

Gegen Rorthelifse .
Bern , 9 , März . Die lkebcrtrammg höchster Re¬

gierungsämter an die Zeilnngslcute Norchclifie , Roth -
ermel und Beaverbrock erregt immer mehr den Wider¬
spruch der verschiedensten Kreise . Besonders wird das an¬
maßende Wesen Northclisfes angegriffen . Herbert Sa¬
muel sagt , die Wahl Nortclisfes beweise einen erstaun¬
lichen Mangel an gesundem Menschenverstand. „Daily
News " schreiben , das Schlimmste bei der schamlosen Er¬
nennung sei , daß Northcliffe sich selbst angestellt habe.

London , 9 . März . (Reuter . ) Die Regierung hat
beschlossen, 50 000 unverheiratete Kohlcnberglcute unter
25 Jahren anszuhebcn , die für den allgemeinen Dienst
tauglich sind .
p Brennöl aus Cannel -Kohle .

London , 9 . März . (Reuter. ) Die „Times " erklärt ,
daß erfolgreiche Versuche zur Erzeugung von Brennöl
durch Verkokung von 'Cannel -Kohle durch das Mnniiions
Ministerium in großem Umfang durchgeführt worden seien .
Die Versuche haben ergeben; daß durch dieses Verfahren
großx Mengen Brennöl , Ammoniak und andere Neben¬
produkte durch Ausnützung der bestehenden Gasanstalten
ohne besondere Kosten unter bestimmten Bedingungen ge¬
wonnen werden können.

Rene Miuisterkrise in Spanien .
Madrid , 9 . März . Das Ministerium Garcia Prirto

ist nun doch zurückgetreten. ( Die letzten Parlameutswahlen
haben den unzweifelhaften Willen des französischen Vol¬
kes, au der Neutralität sestzuhalten, zum Ausdruck gebracht
im Gegensatz zu den enteutefreuudlicheu Neigungen der
liberalen Partei bzw . des früheren Ministerpräsidenten
Romanoues .)

Krlegsminister Lacierva hat eine heftige Note gegen
den früheren Senatspräsidenten Toca veröffentlicht , ohne
daß davon die übrigen Minister benachrichtigt owrdcu wä¬
ren . Die übrigen Minister sind am Nachmittag znsam-
meugetreteu und Haben auf Antrag des Ministerpräsiden¬
ten beschlossen, gemeinsam zurückzutreten.
> Madrid , 9 . März . (Ageuce Havas . ) Garcia Prieto
erschien heute uachmittaa im Kal . Palais . Später erklärte

TZeitungsvertretern , der König habe ihn dringend er¬
sucht, in Gemeinschaft mit dem gegenwärtigen Kabinett
weiter zu regieren . Er habe erwidert , er könne keine ,
Verpflichtung übernehmen , ohne zuvor mit Romanoues i
gesprochen zu haben . Der Ministerpräsident stattete dann >
Romanoues sofort einen Besuch ab .

Washington , 9 , März . (Reuter . ) Zwischen den
Vereinigten Staaten und Spanien ist ein Abkommen un¬
terzeichnet worden , durch das Spanien gewisse Ausfuhr
aus den Vereinigten Staaten erhält . — Und die spau-
sße Gegenleistung ?

Washington , 9 . März . Präsident Wilson hat den
Bernhard N . Baruch zum Vorsitzenden des Kriegsindu -
amts ernannt .

'
z

'

Tie Japaner in Sibirien .
Rotterdam , 9 . März . Dem Londoner „Daily

News " wird aus Neuyork berichtet, Amerika sei mit dem
Vorgehen der Japaner nicht einverstanden , wenn cs auch
keinen Einspruch erhebe . Japan Habe zwischen seinen
Ausdehnungsbestrebungen und den „ Idealen "

, die Ame¬
rika ini Kriege verfolge, zu wählen . Kein Gewinn würdq
Japan dafür entschädigen, wenn es sich die Freundschaft
von Nord - und Südamerika verycherze . Die englisch
Presse, die Japan ermuntere , lade eine schwere Vcrantwor
tung ans sich . „ Manchester Guardian " bemerkt, die erst)
Begeisterung der englischen Presse über das Eingreifcr
Japans sei im Schwinden begriffen . Der japanische Bot
schafter in Washington soll erklärt haben , Japan habe nock
keine Truppen nach Sibirien gesandt und werde kein«
absenden ohne vorherige wiederholte Besprechung! mii
der amerikanischen Regierung .

'
!

Die Wirren in Rußland . .
London , 9 . März . Reuter meldet aus Petersburg ,die Sozialisten in Moskau haben gegen den Friedens¬

schluß Einspruch' erhoben . — Ter Hanptansschnß der Ar¬
beiter - und Sohdatenrüte hat beschlossen , dem Bürgerkrieg
ein Ende zu machen und den Kosaken unter Aleresew und
den Ukrainern den Frieden anznbieten . Der Rücktritt
Trotzkis bestätigt sich.

Die ukrainische Rada ist unter dem Jubel der Be¬
völkerung wieder in Kiew eingezogcn.

Das Erscheinen der deutschen Flotte hat nach „ Af-
tonbladetP " in der Roten Garde in Finnland große Beun¬
ruhigung hervorgerufen . Viele verlassen die Front .

Französische Zeitungen treten jetzt offen dafür ein,
daß der Zar zurnckgerusen werde, um der russischen Re¬
volution ein Ende zu machen.

! Die 'Selbständigkeit des flämischen Volkes .
Brüssel , 8 . März . Ter Generalgouvernenr, Ge¬

neraloberst Frh . v . Falkenhansen , empfing gestern
die Bevollmächtigten des Rats von Flandern zur Ent¬
gegennahme der Mitteilung von der Neubildung des
Rates . Der General -Gouverneur beglückwünschte ^sie

'

zu dem Ergebnis der Neuwahlen und sagte : Der Reichs¬
kanzler und ich stehen nach wie vor ans dem Boden der
Erklärung des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg
vom 9 . März 1917 , der Ihrer Abordnung versicherte,-
daß das Deutsche Reich bei den Friede ns Ver¬
handlungen und über den Frieden hinaus
alles tun werde , um die freie Entwicklung
des flämischen Stammes zusördern und si¬
cherzustellen . Tie Berwaltungstrennung ist durch¬
geführt worden mit dem klaren politischen Ziele, dem flä¬
mischen Volke zu seiner S elb st ä n d i g kei t zu verhel¬
fen , wie sie s einer Volkszähl , seiner besonderen Kultur und
seiner ruhmvollen Geschichte entspricht . Ter warmen Un¬
terstützung des deutschen Volkes und seiner Regierung
dürfen Sic sich dabei .versichert halten . Tie Mittel , durch
die Flanderns Selbständigkeit nach dem Friedensschlnß ,
gesichert werden soll, zu bestimmen, bleibt den Friedens -
Verhandlungen Vorbehalten . Diese Selbständigkeit grnnd -
" ' gend zu beeinflussen, wird vor allen Dingen auch Sache

^s flämischen Volkes selbst sein . Flanderns Volk wird
erkennen müssen, daß es jetzt oder nie die Grund¬
lagen für jene Selbständigkeit zu schaffen vermag , ans
die es einen unvcrjährbaren Anspruch hat .

Baden .
(-)

'
Mannheim , 9 . März . In dem hiesigen Go.w-

und Juwclenkanf wurde von ungenannter Seite ein Per¬
lenkollier im Wert von über 50000 Mk . abgegeben.

(-) Baden -Baden , 9 . März .
' Das Großherzogs-

Paar und die Großherzogin Luise sind gestern nachmittr
hier eingetrossen und verweilten einige Zeit im Trauer -
Haus der verstorbenen Prinzessin Amelie zu Fürstenberg .

(-) Appenweier , 10 . März . Ans der hiesigen Sta - j
tion ist in Ausübung seines Dienstes der verh . Zugführer
Leopold Moser von Offenburg tödlich verunglückt.

6p Direktor Schnellev -Jernsalem interniert .
Wir erfahren soeben , daß der bekannte Leiter des Syri¬
schen Waisenhauses in Jerusalem , Direktor Schnei - ^
ler , ein geborener Württembergcr , der sich um die kul¬
turelle Hebung Palästinas in langjähriger opfervoller
Wirksamkeit die größten Verdienste erworben , und ins¬
besondere während der Hungersnot 1916 eine großzügige
Fürsorge für die hungernden Landeseinwohner einge¬
richtet hatte , von den Engländern als Geisel nach der
ägyptischen Grenze weggesührt und dort interniert wor¬
den ist . Es ist unverantwortlich nicht bloß) daß ein
verdienter , ganz unpolitischer Mann so rücksichtslos be¬
handelt , sondern vor allem , daß ein so ausgezeichnetes
Werk, wie das des Syrischen Waisenhauses durch die
Wegnahme seines Leiters so geschädigt wird .

— Die Aermsten der Armen . Für die Kriegs¬
blinden , deren es glücklicherweise nicht sehr viele sind —
sie haben die Zahl der Zivilblinden nur um 3 Prö - j
zent vermehrt —, sind Liebesgaben crsammelt worden,- !
deren Retraa in die Millionen acht . Diese bedauern ^ !

werten Kriegsopfer sind der Not emlpben .
^ Dagegen gibt

es noch andere, die Schwerv erstü mmclkeu , denen
beide Arme , ein Arm und ein Fuß oder beide Füße fehlen)
sie durch Verschüttung und die Nückenmark-Verletzten,
deren Los ein sehr trauriges ist. Für solche, in den
Pfeifferschen Anstalten in Magde ^urg -Traccau z . B . un¬
tergebrachten Unglücklichen sind trotz eifrigens Werdens in
zwei Jahren bis setzt nur 36 000 Mark zusammengebracht
worden . Auch ihrer sollte der dankbare Opfersinn geden¬
ken . Tie genannten Anstalten ,

'
e solche Schwerver¬

stümmelten nach ihrer Entlassung den Lazaretten dau¬
ernd in Pflege nehmen , bitten um Beiträge unter Post --
icheckmimmer Berlin 7600 . ,

— Die Papierstoffe . In einer Eingabe des Vor¬
stands des Textilarbeiterverbands an den Reichskanzler
wird darüber Klage geführt , daß die aus Papiergarn her¬
gestellten Stoffe schlecht und so unmäßig teuer seien,'
daß z . B . für eine Binde , die

' ans Baumwolle
heraestellt , 75 Pfg . kosten würde , 4 .50 Mark verlangt
werden , obaleich nach fachmännischem Urteil es durch¬
aus möglich wäre , die Ware wirklich gut und weit bil¬
liger zu liefern . Der Reichskanzler wird um abhelfende
Maßnahmen ersucht .

'
j

— Beschaffung des Saatguts von Hülsen -!
frischten . Die Landwirte können ihr Saatgut unmittel-i
bar van einem Landwirt beziehen, dem der Kommunal -;
verband oder die Neichsgetreidestelle die Genehmigung zur;
Veräußerung erteilt haben . Der Kommunalverband ist
kür die Genehmigung zuständig , wenn Käufer und Verkäu¬
fer in dem gleichen oder in unmittelbar benachbartem
Kommunalvcrbänden wohnen . In anderen Fällen muH
der Antrag bei der Reichsgetreidestelle gestellt werd'en .1
Der zweite Weg besteht darin , daß die Landwirte sichE
unter Angaben der Mengen und Sorten des gewünschtem
Saatgutes und der damit zu bebauenden Fläche an ihrem
Kommunalverband oder an ihre Landwirtschaftskammep
wenden. Die Landwirtschaftskammer weist ihnen dann
entweder einen Landwirt aus der nächsten Umgebung
nach , der das gewünschte Saatgut abzugeben hat , oder
der Kommnnalverband meldet den Saatgntbedarf bei der
Reichsgetreidestelle an . Die Neichsgetreidestelle überweist
dann aus ihren Beständen das erforderliche Saatgut an
die Kommunalverbände , die es an die Landwirte weitem
verteilen .

— Anmeldung der Gemüsekonferven -Betric - c.
Die Gemüsekonserven-Kriegsgesellschaft fordert alle die¬
jenigen Personen , welche Gemüsekonserven im lnfdicht
verschlossenen Behältnissen Herstellen, sowie diejenigen ,
deren Jahreserzeugung an Gemüsekonserven in nicht luft¬
dicht verschlossenen Behältnissen mehr als 10 Doppelzent¬
ner beträgt , auf , ihre Betriebe bis zum 10 . März !
1918 bei ihr anzumelden . Befreit von der Anmelde- ,
vflicht sind nur solche Hersteller , die ihre Erzeugnisse ganz
im eigenen Haushalt verbrauchen .

'
— Kleinverkaufspreise für Marmelade . Ter

Kleinhandel hat oft darüber , geklagt, daß ihm beim Ver¬
kauf von Marmelade wenig oder kein Nutzen verbliebe,
weil der Einsicker - und Auswiegeverlust zu erheblich sei
and die Verpackung nicht zu dem von der Kriegsgesell -
jchaft für Obstkonserven und Marmeladen angenommenen
Betrage verwertet werden könne. Die vorgebrachten Be¬
schwerden mußten nach sorfältiger Prüfung als gerechtfer¬
tigt anerkannt werden . Dementsprechend ist der Klein-
verkaussvreis für die künftig zu verteilende Marmelade
von 90 Pfg . auf 92 Pfg . für das Pftmd erhöht . Gleich¬
zeitig fällt die Bezugsscheingebühr mit 1 Mark für den
Zentner weg .

— Heget die Bögelein ! Der Frühling bringt
unsere gefiederten Freunde , die lieblichen Sänger von
Garten und Flur , wieder zurück . Aber manches Nistkäst¬
chen ist verwittert oder von den Spatzen in Besitz genom¬
men . Trum gilt es, nachzusehen und für geeignete
Brutstätten zu sorgen . Die Vögelein lohnen es durch
Vertilgen der Gartenschädlinge hundertfach . Die Nist¬
kästchen sollen an geschützten Stellen , womöglich gegen

. Südoüm iw >-ichteck anae^ -' ' ch ; werden.
Die deutschtreuen Askaris .

Die englische Zeitschrift „ Spcctator " vom 19 . Januar
enthält in ihrer ständigen Abteilung „ Briefe an den
Schriftleiter " folgendes Schreiben eines englisch -afrika¬
nischen Mitkämpfers in Teutsch-Ostafrika : „ Unter Ihren
Wochenneuigkeiten vom 12 . Januar findet sich eine Notiz
über die Zusammensetzung der deutschen schwarzen Trup¬
pen in Ostafrika , die nach meiner Meinung dem Durch¬
schnittsleser ein falsches Bild geben muß . Sie unter¬
stellen, daß die Deutschen in Ostafrika ihre „ Askaris "
aus einer kleinen „ Kriegerkaste" ansheben , das heißt nur
aus einem ganz bestimmten Teile der Bevölkerung . Das
Gegenteil ist der Fall , die deutsche Eingeborcnentruppe
dort setzt sich genau wie unsere eigenen King 's African
Rifles aus »ganz verschiedenen Elementen zusammen .
Wahr ist, daß die Wanyamwcri und die Waschagge das
Hauptkontingent liefern , aber darüber hinaus sind viele
andere einheimische Stämme beteiligt und außer diesen
Eingeborenen sind zahlreiche Krieger aus anderen Teilen
Afrikas , Araber , Somalis , Nubier usw . vertreten . Ich
glaube, daß gar viele von uns , die an dem Feldzuger
Ir Ostafrika teilgenommcn haben , mit mir der Meinung¬
en werden, daß die wirklich erstaunliche Treue der As¬
karis gegenüber ihren deutschen Offizieren vor allem der
Tatsache zuzuschrciben ist, daß der deutsche Soldat , ici
er weiß oder schwarz, ein viel stärkeres tünchen gemepc,
als der Zivilist , und dies größere Ansehen unter dev
Zivilbevölkerung erhielt die Askaris treu . Im übrigen
bezahlen die Deutschen ihre schwarzen Truppen sehr gut
— erheblich besser als wir die unftigen . gez . M 'zurgu .

"

„ Spectator " fügt dem Schreiben zu : „Wir gaben nur
summarisch die Erklärungen des Premierminister Lloyd
George wieder .

" So ist denn Lloyd George, der behaup¬
tete, mit der erstaunlichen Anhänglichkeit der Eingebo¬
renen in Deutsch-Ostasrika sei es nicht weit her, in der i
Tat sei nur eine kleine besondere kriegerische Kaste auf

- Seiten der Deutschen , von einem Mitkämpfer und Lan -
deskenner im eigenen Hause Lügen gestraft worden . ,



— Mitnahme von fenergefähriichen Gegen¬
ständen in die Bahn . Gefährliche Gegenstände , ins¬
besondere igeladene Schußwaffen , explosionsgefährliche - ,
leicht , entzündliche , ätzende, übelriechende Stoffe und der¬
gleichen find von der Mitnahme in die Personenwagen
ausgeschlossen . Solche Gegenstände dürfen auch nicht als
Reisegepäck aufgegeben werden . Zuwiderhandelnde haben
nicht allein den entstandenen Schaden zn ersetzen, sondern
auch Bestrafung zu erwarten . Hie Eisenbahnbeamte »
sind berechtigt , sich von der Beschaffenheit der mitgenom¬
menen Gegenstände zu überzeugen und angewiesen , Rei¬
sende , die sich gegen das Verbot verfehlen , zur Feststellung
ihrer Persönlichkeit vorzustcllen . Von den Reisenden
selbst darf erwartet werden , daß sie schon im eigenen
Interesse die Eisenbahnbeamten möglichst unterstützen und
jeden Verstoß gegen die Bestimmungen über die Beför¬
derung gefährlicher Gegenstände dem Zugbegleitpersonal
oder dem diensttuenden Stationsbeamten sofort mitzu¬
teilen . i

— Die Bezugsscheinspsticht für Sch chkwrsn.
In den letzten Tagen wurde verbreitet , daß aus Veran¬
lassung der neuen Reichsstelle für Schuhversorgung in
Kürze eine wesentliche Erleichterung der Bezug s -
scheinspflicht für Schuhwaren erfolgen solle .
Diese Behauptung ist zur Zeit verfrüht . Tie Reichsstelle
für Schuhversorgung wird die Frage der Bezugsschein -
Pflicht für Schuhverk in . der ersten Sitzung des Beirats
zur Erörterung stellen .
-Mi , EM

' ' ' ' ' -

Vermißtes .
Alb . itsteiiuiig bei den Zaunkön 'qn . Eine hübsche Bealmck -

iung aus dem Bo " ! lct>:n teilt B . Ironz in der . Na ' urnasscn
schastlichci , Wochenschrift " nach einem Fachblatts mit . Ln einem
Garten in Gera -Untermhans wurde ein Zauni .ö -.igspärckcn be¬
obachtet . das seine Funden regelmäßig mit den Raupen der
Zpindeibaumgespinstmatte

'
fütterte , die in klebrigen Gespinst : »

an den Evonymusbüscheri reichlich vorlimidcn waren . Die
Raupen haben nun die Gewohnheit , sich bei Störungen an
Läden aus dem Kespinstballen herab atlassen , und daraus zogen
sie Vögel in folgender Weise Nutzen : der eine Zaunkönig
hämmerte in der Nähe eines Gespinstballens an den Zweig ,
der andere saß in den unteren Zweigen , fing die an den
Fäden herabnommenden Raupen ab und trug sie den Jungen
;u ; der erste Zaunkönig wartete dann bis zur Rückkehr seines
Gefährten , und hierauf begann das Spiel von neuem .

Eä ' -' isches Magervieh auf norddculschen Weiden . Der säch-
gsche Biehhandelsverband beabsichtigt , 5000 Stück Magcrvieh
in Sachsen aufzukaufen , das in den Sommermonaten auf die
Fettmeiden von Schleswig -Holstein , Mecklenburg und Oldenburg
geschickt werden , dort fett gemacht und dann wieder Sachsen
als gutes Schlachtvieh zugefuhrt werden soll . Die ersten Trans¬
porte werden im April und Mai abgehen . Die Frachtkosten
stellen sich aus etwa 45 Mk . , das Weidcgeld beträgt 80
>is 100 Mtz .

Die gestohlenen Farbenrrzepte . Vor kurzer Zeit ging von
London aus die prahlende Kunde durch die Welt , daß
es gelungen sei , (durch Betrug und Bestechung ) hinter die
Geheimnisse der deutschen ckcnrschcn Farben zu kommen ,
daß England setzt in der Lage sei , die Farben ebenso gu, <r-

herzu stellen , wie Dentscklavd . Nun teilt Prof . Dr . Rassow
in der „ Zeitschrift für angewandte Chemie " folgendes mit :
Infolge der Zwang - Iir n - b -stimmungcn des englischen Patcnt -
gesetzes von 1907

'
sah sich die Interessengemeinschaft der

großen deutschen Farbenfabriken veranlaßt , in England eine
große chemische Farbenfabrik für den Absatz in England zu
bauen , die von deutschen Chemikern geleitet wurde . Es wurde
hauptsächlich künstlicher Indigo hergestcllt . Nach Ausbruch des
Krieges beschlaanahmte die englische Negierung den Betrieb
und übertrug ihn der Londoner Firma Gebrüder Lerinstein .
die alsbald große Reklame machte und behauptete , sic fei im
Besitz aller tzerstellimgsgcheimnisse . sic könne die Farben in
größerer Menge , billiger und besser liefern .

' als es unter
deutscher Leitung möglich gewesen sei . Prof . Dr . Rassow bc-
zweifelt moh' nicht mit Unrecht , daß die echt englische An¬
weisung den Tatsachen entspreche.

Ein kurzer Echuloufsatz . Ein Lehrer beauftragte seine
Schüler , in der Klasse einen Aufsatz über ein Fußballspiel zu
schreiben. Schon V, Stunden waren unter eifrigem Schreiben
der Schüler vergangen , als der Lehrer ans - inen kleinen
Burschen aufmerksam wurde , der seine Feder haigelegt Haiti
und untätig in die Lust starrte . „ Pal ; aus, " sagte der Lehrer
streng , „ wenn du nicht innerhalb 5 Mmuten deinen 'Aufsatz
beendet hast , mußt du Hocksitzen .

" Der Junge senkte der
e- opf , dachte einen Augenblick angestrengt nach und schrieb

-. aann in großen Buchstaben mitten aus die leere Seite fein s
Aussatzhestes : „ Da cs regnet , irttS das Fußballspiel auf
^ nen andern Tag verschoben !"

— Der
'
Sch « el ! zUgsver ?rHr ist in Württemberg ,

wie fast in allen deutschen Buudesftaa , BIBe der Ein¬
führung der doppelten Fahrkarten um etwa die Halste
zurückgegangcn . Es ist daher möglich geworden , wieder
eine Erleichterung so weit znznlassen , daß statt dar doppel¬
ten Karten künftig für jede Klasse im Schnellzug ? verkehr
die nächst höhere Klasse, zn bezahlen ist . Der also
z . .B . in dritter Klasse reist , wird dann nicht mehr zwei
Karlen dritter Klasse , sondern eine Karte zweiter Kstn ' -
zu lösen haben .

— RähgarnVerleilttzUg . Der Mangel an Nä :
warn wird besonders in den Kreisen der weniger bemittelten
Bevölkerung und vor allein aus dem Laude immer grös - -' .
Seit Wochen ist die -Belieferung mit Nähgarn von Ir
Reichsbehördc in Aussicht gestellt . Ta . sollten die tüne¬
ttsten , fleißigen Hanssranen , die von jeher gewohnt waren ,
alle Reparatur - und selbst viele Nenarbeiten für sich und
ihre Familienangehörigen selbst aus, '

,»führen , in erster
Linie berücksichtigt werden . Ans dein Lande , wo der Ber
schleiß von Kleidung am größten ist , wird jetzt oft ein -
ernste Gefahr in weiterem Verzüge liegen .

— Für Konfir -NM '
. dsnnttSslüste erinnert ein Er¬

laß des Ev . Konsistoriums an ti : durch den Krim so' stark gesteigerten Anforderungen an die Eisenbahnen . Im
- Blick darauf sei es geboten , für etwa beabsichtigte Kon -
. sirmandeimusslügc die Bahn nicht zn benützen .

I . — Eine Zur Beschaffung billigen

Hausrats ist ans Anregung und unter Beihilfe des vaycrr -
schen Ministeriums des Innern eine . .Bayerische Hans -

ratshilfe G . m . b . H .
" mit 2 Millionen Mark Grund¬

kapital gegründet worden , die sich über das ganze Land
erstrecken und Regierung , Städte , Genossenschaften , Ban¬
ken , Vereine , Private für die Aufgabe gewinnen so ^ -

— Gegen den Kerzettwuchcr . Es ist festgcheUr ,
daß versucht wird , Kerzen zn hohen Preisen unter Um¬
gehung der bestehenden Vorschriften zu verkaufen . Amtlich
wird daher mitgetcflt : Kerzen dürfen nur in Packungen
von 500 , 330 oder 250 Gramm in den Handel gelangen ,
weiche ans der Außenseite leicht erkennbar in deutscher
CB - ache folgende Ancwbn ? enthalten : 1 . den Namen

die Firma sowie den Ort des Herstellers , 2 . den
Kleinverkaufspreis für die ganze Packung und für die
einzelne Keye , 3 . di - Anzahl der in der Packung ent¬
haltenen Kerzen . Einzelne Kerzen dürfen nur aus den
dazu gehörigen Packungen verkauft werden , daß der Käufer
sich von der Richtizkeit des verlangten Preises überzeugen
kann : mehr ccks drei einzelne Kerzen auf einmal äbzu -
aebcn ist verbotcli . , : > B w Keck -

Württemberg .
'

'
(-) Stuttgart , 0 . März . (Beförderung . ) Ge¬

neralleutnant Frhr . Oskar v . Wärter , zn Beginn des
Krieges Kommandeur einer prcuß . Feldart .-Brigade , wur¬
de zum Führer eines Ncservekorps ernannt . Er ist der
zehnte in der Reihe der württembergischcn Generale , die
während des Krieges an die Spitze eines Korps gestellt
worden sind . ^

(-) Jagstberg , 10 . März . (Wildernder Hun d . )
Ein herrenloser Wolfshund trieb sich seit einiger Zeit im .
mittleren Jagsttal herum . Er räumte unter dem Gc-
slüa .el arg ans und - richtete auch Jagdschaden an . Nun ist
es Schultheiß Schmätzer gelungen , das schädliche Tier zn
erlegen .

ch ) . WBzy
'

im . 10 . März . (Guter Fang . ) Aus
! d> Bahnhof in llnterschlcchtbach wurden einer Frau
" rar Stuttgart 320 Eier abgeilvmmcn . einem Mann aus
E Bürgen aus dein Bahnhof in Breilensürst 18 Pfund
B tz '. ste Butter . Weiter wurden am 8 . März einer Wirts -
si .m von Stuttgart 25 Pfund Rindfleisch abgcnommen .

rer .
Tic Wetterlage ist im wesentlichen unverändert . Für

Ti ustag und Mittwoch ist zeitweilige Bedeckung , ober
o ' - Niederschläge und

^ ziemlich milde Temperatur zu
arten .

ruck u . Verlag der B . Hofmann ' schen BuÄdruckerci
Biivbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Läse-Abgade.
Auf Lebensmittelmarke 20 erhält jede Person lOO gr

Käse . Schwer - Arbciter erhalten eine Zulage von 350 gr
auf Nr . 22 . Schwerst -Arbeiter erhalten eine Zulage von
700 gr auf Nr . 22 . Listen - Schluß Dienstag abend 6 Uhr .

Städt . Leöensrniltet
'arnt Wildtzad .

Zum Durchhalten gehört auch die

Abgabe bau getragene» Aeiber , Wäsche
»ab Fchrhlaarea .

Jedes Stück wird sofort bei der Ablieferung nach seinem
derweiligen Wert abgcschätzt und bar ausbezahlt .

Darauf hingewiesen wird , daß jeder Verkauf von Alt¬
kleider , Schuhwaren und Wäsche durch das Publikum unter¬
einander verboten ist .

Annahme jeden Montag Mittag von 2 bis ' « 5 Uhr .
Der Verkauf der Allkleider findet nur jeden I . und

3 . Dienstag des Moiiats von imchmittags 2 —6 Uhr stall
im Lokal Städt . LevensmitteCcrrnt .

-i* « Sk-» » '

MS Heute abend 8 Uhr

Sirrdkunds .

L- M 316
( Vorm . VsroinZkunk zchiisilitttt C . 0

Agentur ctor HVürilemOer^ ßsolonbunk .

Tüchtiges
SS

6N6

- O -

für Zimmer und Haushalt per
sofort oder l . Avril gesucht.

Ghr . Schund n . Sohn .

Zentrale m 8t » tt5>art . dlierlLrlaosvii ^ oi! io Lmiott . -tt , Sssiioge .'/, l 'rieeiricksiiawn .
Oeislinzeii a . 8t . , LueleviAsdurA, lckoiiioMo . ^ LvensburK . I^ euNiin . s >. 8cwv3d . Omünck

LcNv . äv . llaii . Lciivvmvwigen ,
'pudiio - oo , ttini , tt' eu- Oioi . VViieiback, Zoklenimuseo .

? O3t3Ll : Lc !< !< oittO Ztutl ^ Lrt 441 .
(Ziro - Koiito be ! cier ^ eiellttßÄnstnebenZtejle

unc ! MirU ßiotentiuilk .
- O -

Mr Geschenke :
Zigarette « zu 8 , 10,12 u . 20 Pfg . das Stück,

12 Pfa -Zigare t «
in hübscher Blechpackung a 20 Stück ,

Abgabe jeden Quantums .
Zigarren in preiswerter , guter Qualität .

<Srob - und Feinsch » itt -Tab ke .
Zigarre « - u « k Zigarettrrreiuis

Kurze und lange Pfeiffe « ,
im Zigarrenspezialgeschäft

khi . A >« ib Mb Zch».
König - Karlstr . 68 .

! «SS»

Seidenstoffe
für

Wnkleiber, Äliilkk, Atibrr a. Blase»,
iiW

'
Wnlk Mluitelsklbe .

Reiche Auswahl in allen Farben . Dauerhafte Stoffe .

Phil. Bosch, Wildbad .
Telefon 32 .

An - unci Verstttuk von ^ erlpapseiLn u . ^ uslülu 'unkj von
IZöl'Lonaufsi 'ügen unkei ' sorgMIlitfet ' VV wsiiw . ncl cier In -

tereszen unseLer ^ nktruggebei ' .
ätasiskainm ek' mil verniierbcn -Ln ei8Li'nen äLjii 'LmkMcsiel 'n

Tuir /^ ukbeivasu - ling vo -i Hl ' igeqenälÄncjen seäcr
Iusßetvttliptlnof von piei 'on unc ! VorivaUung von

cjänren Ver'nlögon .
(FeciruLsclo vopoikLZlimmungen Llojien /. u vienZsen .

siunLuc; von eeoolisLin unc ! 5viiv .L !i8 .
Lr ökknung laukencier IveLsi. nunIen mit oKev c ßine !< !' ec! tt-

geivötii - unc ; xu cfünsiicjen ZecünLzuncfOn .
keleisiung börsoncsünq jgLi ' tzeorlpufliLLo .
Vermittlunc ; vs)nll ^ polßosien6ur ! es : vn .
/^nnulime vo n Lai -einIugSn nnk skoicjoncien ^ jnssülxen je

naefl Dauer 6er Anlage
Din ! ö8uncj vo n ÄnZsesi .e inon u . gestüncUcsien tzVerlpupieren .
VerioBungskontroIie von ^ ertpupiere . : .

-DurgeläioZe Oeberive '
lZungen . 5Lsiee ! <ver !ce !ir .

Eine polr rte

Bettlade ,
srrMt Rost ,

hat M verlrarrfen . s37
Zu erfragen in der Exped .

W iI d b a d .

IN bester Lage , geeignet zur
^ Führung einer Freindenpension

zu verkaufen .

E A/'o/ ?s

Oervissenliakle Beratung berLilwilügsl^

!leltcli « !^ M !iö !t ädel alle V ; tlaäxMt - äiiN !^ ka) l! !!eii

MmäaM

2092 Oelöxe'rpinne mit

I-jLuprLe -'V-rme

I.VSS LU 1
l 3 l. 05 el 2 ^ k ., korro ll . Diste30 ?f. E
mein-, in allenVerkaufLStellenunü ^

Lmnanms ,NtnttL .'»i.'1,v3s1ct8rr .6.7slLroll1921

„Nnmus"
wäscht Wäsche wunderbar .

Zu haben in Paketchen
25 Pfg . bei

Carl Mtih . Sott .
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